
Mit der Zeit jedoch haben viele einstmals blitzende Stolpersteine
Patina angesetzt, sind stark verdreckt und fügen sich deshalb, 
statt Blicke auf sich zu ziehen, unauffällig ins Grau des Straßen-
pasters ein. Das ist vor allem dann der Fall, wenn ein Stein an 
einer abgelegenen Stelle platziert ist und sich zugleich niemand 
um seine Pege kümmert. Um wieder mehr Aufmerksamkeit 
auf die einmal verlegten Stolpersteine zu lenken, ist daher eine 
Erinnerungsarbeit ganz handfester Art von Nöten. Dieser Auf-
gabe nimmt sich die Sektion Nordbaden von Gegen Vergessen –  
Für Demokratie e.V. seit dem Frühjahr 2012 an:

Im Rahmen samstäglicher Rundgänge haben Karlsruher Mitglie-
der von Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V. binnen eines 
Jahres im Monatsturnus alle Stolpersteine, die bislang im Karls-
ruher Stadtgebiet verlegt sind, aufgesucht und auf Hochglanz 
gebracht. Dem öffentlichen Aufruf zur Teilnahme an den Putzak-
tionen haben zahlreiche Bürger/innen aller Altersgruppen Folge 
geleistet. Zeitweise waren mehr als zwei Dutzend Personen mit 
Putzeimern unterwegs – darunter Aktive des Karlsruher Men-
schenrechtszentrums, der Bezirksgruppe von Amnesty Interna-
tional, der örtlichen Jusos, der örtlichen Jungen Union und der 
Jugendgruppe des Deutschsprachigen Muslimkreises Karlsruhe.

Über ihren sachlichen Nutzen hinaus haben die Stolpersteine-
Putzaktionen viele weitere Positiveffekte gezeigt, zumal im 
Rahmen der Rundgänge nicht nur poliert wurde: Jeweils im An-
schluss an die Reinigung jedes Steins erinnerte ein/e Teilnehmer/
in an Ort und Stelle an das Leben der ihm gewürdigten Per-
son. Auf diese Weise fand eine überaus intensive, weil in einen 
konkreten biograschen und lokalen Kontext gestellte Form der 
Auseinandersetzung mit der NS-Zeit und ihrer Vorgeschichte 
statt – sei es, dass ein Stolperstein vor dem einstigen Ladenge-
schäft eines Opfers verlegt war, dass sich die von ihm besuchte 
Schule gleich um die Ecke befand oder dass beim Aufsuchen 
eines anderen Steins im Rückblick familiäre und nachbarschaftli-
che Beziehungsgeechte deutlich wurden.

Obwohl erst ein Bruchteil der Karlsruher NS-Opfer mit Stolper-
steinen bedacht ist, konnten die an den Putzaktionen Beteiligten 
im Gesamten ein anschauliches Bild der Stadtgesellschaft in den 
ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts sowie der Situation der 
von den Nazis aus „rassischen“ Gründen Verfolgten vor dem 
22. Oktober 1940 gewinnen – jenem Tag, an dem die knapp 

Tausend Menschen jüdischen Glaubens oder jüdischer Herkunft, 
die zu diesem Zeitpunkt noch in der Stadt verblieben waren, 
nach Südfrankreich verschleppt wurden, bevor man sie später 
von dort in die Vernichtungslager im Osten deportierte. Anhand 
der Schicksale ermordeter Menschen mit Behinderungen und 
Homosexueller wurde zugleich für viele Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der Putzaktionen greifbarer, dass der tödliche Ras-
senwahn der Nazis weitere Opfergruppen betraf. Ebenso ließ 
sich der Blutzoll erahnen, den der politische Abwehrkampf der 
Arbeiterbewegung gegen die Nazis und die religiös motivierte 
Kriegsdienstverweigerung der Zeugen Jehovas forderten. Bei al-
ledem wollte man die Ermordeten bewusst nicht nur als Opfer 
in den Blick nehmen, sondern ihre Gesamtbiograen würdigen.
Vielfach kamen die Teilnehmer/innen an den einzelnen Statio-
nen ihrer Rundgänge mit interessierten Anwohner/innen und 
Passant/innen ins Gespräch, erläuterten ihnen Ziele und Hinter-
grund der Aktion und informierten über die Arbeitsfelder von 
„Gegen Vergessen – Für Demokratie“. 

In einzelnen Fällen schlug ihnen durchaus auch Unverständnis 
bis hin zu Feindseligkeit entgegen – eine Erfahrung, die nur be-
stätigt, dass im Kampf gegen rechts nicht nachgelassen werden 
darf. Stolpersteine-Putzaktionen erweisen sich damit umso mehr 
als eine sinnvolle und zeitgemäße Form des Erinnerns, das so aus 
den Vortragssälen herausgeholt und mitten in die Öffentlichkeit 
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Stolpersteine putzen – warum?
In vielen deutschen Städten erinnern heute die Stolpersteine des Kölner Künstlers Gunter Demnig an Menschen, die 
Opfer der politischen und „rassischen“ Verfolgungen unter der NS-Diktatur wurden: Eingelassen in die Gehsteige vor 
den letzten freiwillig gewählten Wohnquartieren der Verfolgten und Ermordeten, lassen die quadratischen Messing-
mahnmale die Vorbeigehenden zumindest optisch über die Namen und Schicksale der einstigen Hausbewohner/innen 
stolpern. Zumindest symbolisch geben sie ihnen auf diese Weise wieder ein Stück ihrer Identität zurück.

Zieht wieder Blicke auf sich: ein geputzter Stolperstein in Karlsruhe.
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»getragen wird. Die Kombination von aktivem Tun einerseits und
kurzem Gedenken mit konkretem biograschem und lokalem 
Bezug andererseits bietet zudem gerade auch jüngeren Men-
schen einen attraktiven Zugang zur Auseinandersetzung mit der 
NS-Vergangenheit. 

Indem die Stolpersteine-Putzaktionen die Karlsruher Aktiven von 
Gegen Vergessen – Für Demokratie zu regelmäßigem Handeln 
zusammenbrachten, haben sie den Austausch untereinander 
befördert und zu weiteren Gruppenaktivitäten angeregt. Darü-
ber hinaus haben die Aktionen in der städtischen Öffentlichkeit 
die Aufmerksamkeit für die Stolpersteine erhöht und eine Dis-
kussion darüber in Gang gebracht, wie eine nachhaltige Betreu-
ung dieser kleinen Mahnmale aussehen kann.

achhaltigkeit schaffen!
Gemeinsam mit dem Förderverein Karlsruher Stadtgeschichte, 
der die Stolpersteinverlegung in Karlsruhe koordiniert, wird die 
Sektion Nordbaden in den kommenden Monaten Schulen und 
Bürgervereine für Stolperstein-Pegschaften in ihren jeweiligen 
Stadtbezirken zu gewinnen suchen. Die Aktiven unserer Verei-
nigung selbst werden ihre Putzaktionen derweil zumindest im 

Innenstadtbereich weiterführen. Die Erfahrung nämlich zeigt, 
dass Stolpersteine, die nur wenig betreten werden, oft schon 
nach drei, vier Monaten wieder pegebedürftig sind.

Und noch eine weitere Erkenntnis haben die Putzaktionen zu-
tage gefördert: Zwar sind die Lebensläufe vieler Karlsruher NS-
Opfer gut erforscht und das online verfügbare „Gedenkbuch für 
die Karlsruher Juden“ bietet einen ebenso raschen wie detaillier-
ten Zugang zum Großteil der örtlichen Opferbiograen. Wenn 
man jedoch die Lebensschicksale, die sich hinter den Stolper-
steinen verbergen, einem jugendlichen Publikum nahe bringen 
will, bedarf es darüber hinaus auch leicht lesbarer Kurzbiogra-
en von jeweils nur wenigen Sätzen sowie neuer, zeitgemäßer 
Vermittlungsformen. Im Zusammenwirken mit dem Förderverein 
Karlsruher Stadtgeschichte bereitet die GVFD-Sektion Nordba-
den deshalb ein Projekt vor, in dessen Rahmen die Schicksale 
der rund 200 Menschen, die bislang mit Stolpersteinen bedacht 
sind, auf eine solche jugendgerechte Weise aufbereitet werden 
sollen. Unter anderem werden die Kurzbiograen später über 
einen virtuellen Stolpersteine-Stadtplan abrufbar sein, an dem 
Aktive des Fördervereins aktuell arbeiten. Im Zuge weiterer Ver-
legungen wird auch dieses Projekt mitwachsen. 

Aktives Erinnern mit Tuch und Schwamm: die Stolpersteinputzaktion in Karlsruhe.
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Praktische Hinweise zur Planung und Durchführung

Der Planungsaufwand für eine Stolpersteine-Putzaktion hält sich 
in Grenzen – zumal, wenn man ihn dem praktischen und ide-
ellen Ertrag gegenüberstellt. Vorab ist es in jedem Fall ratsam, 
diejenigen Institutionen, die die Stolpersteinverlegung vor Ort 
jeweils koordinieren oder dokumentieren, über das Vorhaben in 
Kenntnis zu setzen und bei Interesse mit einzubeziehen. Häug 
ist das das Stadtarchiv oder ein lokaler Geschichtsverein, manch-
mal auch der Stadtjugendausschuss.

Bei der Planung der Stolpersteine-Routen ist Maßhalten unbedingt 
angeraten: Mehr als zwanzig Steine an bis zu zehn verschiedenen 
Standorten – so die Erfahrung – sollten bei einem einzigen Grup-
penspaziergang selbst dann nicht angesteuert werden, wenn die 
Standorte sehr nahe beieinander liegen. Schon eine solche Tour 
nämlich wird gut zwei bis zweieinhalb Stunden in Anspruch neh-
men. Ist eine laufökonomisch optimale Route gefunden und sind 
damit auch Ausgangs- und Endpunkt bestimmt, kann ein konkre-
ter Treffpunkt in der Nähe des ersten Stolpersteins festgelegt und 
gegebenenfalls ein Café in der Nähe des letzten Stolpersteins für 
die Nachbereitung auserkoren werden.

Die Terminndung sollte sich an Tagen und Uhrzeiten orientieren, 
zu denen im jeweiligen Stadtgebiet möglichst viele Menschen un-
terwegs sind – nur so wird man sichtbar und regt andere zum 
Nachdenken, wo nicht zum Mitmachen an. Eine Putzaktion im 
Stadtkern ndet demgemäß am besten an einem Samstagvor-
mittag oder –nachmittag statt und wird vorab in der Lokalpresse 
angekündigt. An Mitglieder und Interessierte geht zugleich eine 
Liste mit den im Rahmen der Aktion anzusteuernden Adressen 
und den Namen der zu würdigenden Opfer. Die biograsche Re-
cherche im Vorfeld sollte sich auf möglichst viele Köpfe verteilen. 

Versuche der Karlsruher Aktiven mit verschiedenen Putzmitteln 
unterschiedlichster Konsistenz haben ergeben, dass ein im Auto- 
und Motorradzubehörhandel erhältliches Trockenputzmittel für 
Felgen und andere Chromteile sämtliche in Pasten- und Flüssig-

form verfügbare Messingputzmittel an Wirkkraft weit übertrifft. 
Angeboten in einer handlichen Dose, machen die getränkten 
Wollläppchen zudem das Mitführen größerer Mengen an Putz-
schwämmchen, Haushaltsrollen und Ähnlichem nahezu obso-
let. Mit Blick auf sehr grobe Verschmutzungen sollte dennoch 
eine kleine „Notration“ von alledem, ergänzt um einen weichen 
Handfeger und eine Handbürste, bereitgehalten werden. Auch 
robuste Gummihandschuhe dürfen nicht fehlen, denn das Mittel 
ist aggressiv. Nicht vergessen sollte man ferner einen Stadtplan 
oder einen virtuellen Zugang zum Netz, Informationsmaterial 
unserer Vereinigung sowie eine Kamera, mit der die Putzaktion 
dokumentiert wird. 

So ausgestattet, steuert die Gruppe Stolperstein für Stolperstein 
an. Mit einem Handbesen werden die Steine zunächst – falls 
nötig – grob vorgereinigt. Mit einer kleinen Handbürste kann 
zudem die Gravur vorgesäubert werden, bevor das Putzmittel 
zum Einsatz kommt. Hernach kann noch einmal mit der Hand-
bürste nachgearbeitet und mit einem weichen Tuch nachpoliert 
werden. Anschließend wird in kurzem Vortrag von drei bis fünf 
Minuten Dauer an das Schicksal des oder der jeweiligen Opfer 
erinnert. Vielleicht wird auch neben jedem Stein eine Rose ab-
gelegt, bevor es zum nächsten Standort geht. Nach dem Rund-
gang sollten die Beteiligten die Aktion gemeinsam in einem 
nahe gelegenen Café rekapitulieren und ihre Begegnungen und 
Erlebnisse festhalten.

Putzaktionen der genannten Art sind eine sinnvolle Form aktiven 
Gedenkens mitten im öffentlichen Raum: Mit den Stolperstei-
nen wird zugleich die Erinnerung aufpoliert, und der Blick auf 
die NS-Vergangenheit sowie auf deren Vorgeschichte wird ge-
schärft – der eigene ebenso wie der Dritter. Wie das Karlsruher 
Beispiel zeigt, können die Aktionen darüber hinaus weiterge-
hende Erinnerungsaktivitäten in Gang setzen. Viele Gründe also, 
um zum Putzeimer zu greifen! ■

Vorher und nachher. Während der Stolperstein für Chaim Färber wieder blitzt und 
glänzt, ist der Stein für Chaja Färber noch ungeputzt und kaum lesbar.

Stolpersteine in der Karlsruhe Innenstadt: auch ein Ort, um mit Blumen an die 
Opfer des Nationalsozialismus zu erinnern.

r. ndrea offend ist Koordinatorin der Sektion Nordbaden
von Gegen Vergessen – Für Demokratie. Als Zeithistorikerin 
und Publizistin befasst sie sich auch von Berufs wegen mit
dem Erinnern an die jüngere deutsche Vergangenheit.

aniel erzig ist Mitglied der Sektion Nordbaden von Gegen 
Vergessen – Für Demokratie und wissenschaftlicher Mitarbeiter 
im Bereich Angewandte Informatik des Karlsruher Instituts
für Technologie (KIT).
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